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Zung UuSW.) gewınnt der Christ auf Erden Anteil der transzendenten ZON Der
grundlegende Unterschied 7zwischen Ignatıus und der Gnosı1ıs lıegt in seinem energ1-
schen Bestehen autf der Fleischlichkeit Christi un auf der Gemeinde SOW1e 1n
seiner Ausrichtung aut das schon jetzt Gegebensein des Christus-Lebens. Der ert.
hebt einıge Aspekte der ON des Christen heraus. Glaube und Liebe in ihrer T
sammengehörigkeıt sind eine Art Bezeichnung für das Leben Die Nachfolge-
Nachahmung bedeutet Konkretion der ZwON, S1e entspringt der Vereinigung mi1t
Christus un findet iıhren Höhepunkt 1m Durchleben des Martyrıums. Das arty-
rıium 1St. die Fülle des Lebens 1n ıhm findet die bereıts jetzt gegebene 5 w ıhren
Höhepunkt die Aaus dem leiblichen 'Tod des Märtyrers erwächst. Es 1St Leben,
weıl N Vereinigung miıt Christus un: seinem Leiden 1St. Das Martyriumsverlangen
entspringt der Dynamik des jetzt schon gegebenen Lebens. Es 1St ıcht cehr
Befreiung, W 4as Ignatıus sucht, als vielmehr das Christus-Leben 1n seiner Fülle
Angesichts des Martyrıums rückt alle weıtere Zukunft nachgeordnete Stelle

Der Verfasser stellt abschließend fest, da{fß Ignatıus Zanz auf das Christus-Leben
hın ausgerichtet se1 un! da{fß andere, weniıger durchgängıige Momente (eine CGottes-
mystik hellenischer un gnostischer Art) Randerscheinungen seien. Er Wwe1ise in
erstier Linıie eıne neutestamentliche Prägung MI1t eigenen Zügen auf und finde
seinen Platz 7zwischen Paulus un Johannes. Wıe bei Johannes dränge die ‚L1
wärtıge Eschatologie die zukünftige 1n den Hıntergrund, doch das Martyrıum Ver-
mittle ıhm eine Cu«C Dynamıiık un veranlasse ıh: eıner Ausrichtung auf Leiden
un Auferstehung, einer Annäherung Paulus. ]Der erft. wendet große Mühe

den Aufweis der Unterschiede 7zwischen Ignatıus un: der Gnosı1s, gesteht den-
noch ber auch Z da eın ıcht neutestamentliches Geftälle erkennen lafßt,
einen, W1e€e CS scheint, unmittelbaren FEinflu{(ß des Hellenismus un: der Gnosıs, der
elementar in einer anthropozentrischen Gottesmystik ZUur Geltung kommt, deren
wesentliche Frucht der Gedanke der göttlichen Einheit un: des Sehnens nach
ıhr SOW1e das leidenschaftliche, ein wen1g individualistische Verlangen nach dem
Martyrıum ISTt.

Die Ergebnisse, denen  dıie Untersuchung kommt, zeichnen sich ıcht durch
Originalıtät A2US,. Um 190888 eın Beispiel C: Da Ignatıus einen johanneischen
Hintergrund MIt starkem paulinischen Einschlag ze1gt, W as der ert. 1Ur

zudeuten Wagt, hatte bereıits Bultmann Zesagt, den celbst anführt S 246, Anm
14) Er hat ber doch vermocht, ein zentrales Thema der jgnatianıschen Theologie
klar darzustellen und die Vielfalt der darın beschlossenen Fragen herauszuarbeiten.
Der Wert der Arbeit wird überdies erhöht durch e1in Register moderner utoren
un! eın Stellenregister.

Salamanca Ramon Trevı]Jano

Martın Heinzelmann: Bischofsherrschafit 1n SEA DER Zur
Kontinuität römischer Führungsschichten VOo bis Jahrhundert. Soziale,
prosopographische un! bildungsgeschichtliche Aspekte (=Beihefte der Francıa

5 München (Artemıis) 1976 281 . Ln
Diese VO  e} arl Ferdinand Werner angeregte und betreute Mannheimer Disser-

tatıon geht das Thema aut der Basıs eiıner eingegrenzten Quellengruppe Aa der
Grabinschrifen gallischer Bischöte des 1M Buchtitel genannten Zeitraums. Nıcht die
Kontinuitätsfrage, angewandt auf die behandelte Einzelerscheinung römische
Führungsschichten/Bischofsherrschaft 1St. NCU, der Vertasser verwelst immer WwI1e-
der auf die Arbeiten VO  - Stroheker und Wieruszowski,; ohl ber die
Untersuchung der speziellen Quellengruppe Grabinschriften dieser Fragestel-
lung. Aus den Grabinschriften allein mMU.: das Ergebnis für die umtassende Frage-
stellung reilich fragmentarisch bleiben un kann weitgehend 11LULr das Bild bestäti-
SCNH, das WIr Aaus anderen Quellen kennen. Das Verdienst der Arbeit liegt ber 1in
der präzısen Untersuchung der speziellen Quellengruppe;, der Epitaphıen. Hıer
kommt der ert. Einzelergebnissen S für dıe Epitaphien der Bischöte
Sacerdos VOIl Lyon un Aurelianus VO:  (n Arles durch eine Kombination VO  3 'Text-
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analyse und Auswertung des Fundortzusammenhangs beider Epitaphien. insgesamt
erweiıist sich die Arbeitshypothese als fruchtbar, Rhetorik un Formular vorchrist-
lıcher römischer Epitaphien, Laudationes un: Ehrenautschriften 1n Beziehung
seLizen Rhetorik, Formular un ethischem Idealtypos der gallıschen Bischots-
epiıtaphien des SENANNTIEN Zeitraums. Dabe1i ergibt sıch, da: Wertvorstellungen galli-
scher Bischöfe, die INa  - bisher als spezillsch christlich ansah, sich AaUus adligen Wert-
vorstellungen der vorchristlichen Spätantike kontinuierlich herleiten lassen. Das
Epithet „potens” 1n der Bezeichnung SNIT OtECeNSs merıit1s“ 1n der Grabinschrift des
Bischofs Viventiolus VO  e Lyon gewinnt dem Gesichtspunkt des römischen

eine C inhaltliche Nuance, die Begriffe » Carıtas (Nıcetius VO  am}

Lyon) un: selbst pletas bekommen, VO  3 den Wertvorstellungen des spätrömischen
Adels her gesehen, 1ne 7zusätzliche Bedeutung der rein christlichen. 5Sogar für das
Ideal der Askese können urzeln 1m spätrömischen Adelsideal aufgewiesen WeI-
den

Be1i der Bewertung der A4USs der Analyse der Epitaphien CWONNECNECN Ergebnisse
1St treıilıch berücksichtigen, dafß VON insgesamt Texten Venantıus Fortuna-
LUS SL: Vertasser haben Teilweise beruht der Eindruck inhaltlicher un £ormaler
Einheitlichkeit der Quellengruppe siıcher auf dieser Tatsache. Gerechterweise mu{fß
ber hervorgehoben werden, da{fß der Schwerpunkt der Arbeit autf den icht VO:  3
Fortunatus verfaßten Inschriften lıegt.

Die Epitaphien bestätigen das anderweıtig belegte und bekannte Bild der
durchweg hochadligen Herkunft südgallischer Bischöfe. Durch Erganzung 2US
deren Quellen, VOL allem unfer Heranziehung der Bischofslisten kann der Vertasser
für einzelne C1vıtates Mitglieder eın un derselben Famıulıie tür Zeiträume E ber
100 Jahre sowochl 1n den führenden politischen Ww1e kirchlichen Posıtionen nach-
weısen. Das hohe Kirchenamt steht neben der hohen politischen Funktion als Al

SEMESSCHCI Tätigkeitsbereich einer kleinen Hochadelsschicht.
Insgesamt 1St die Arbeit eın Beweıs dafür, WwW1e fruchtbar bei einer sıch be-

kannten Fragestellung die Beschränkung aut eine spezielle Quellengruppe se1n kann.
Die Arbeıit 1St miıt einem Quellen- un: Lıteraturverzeıchnıis, sSOW1e einem Sr

fältigen Personen- un! Sachregister versehen.
Bad Münstereiftel-Holzem Ingrid Heidrich

KLı Ladarıa: E1 ESDirıtu 5Aanto San Hılarıo de
Poıjtıiers Publicaciones de la Universidad Pontificıa Comullas Madrid,
Estud1os Madrıd Eapsa) FOTT. 360 Übersetzung nachstehender Rezension
Aaus dem spanıschen Originalmanuskript durch chäferdiek
ert sucht die Pneumatologie des Hıiılarius erschliefen, indem VO den

Kennzeichen der Erscheinung des Hl elistes 1n der Heilsgeschichte ausgeht. Er
nıcht bei den 1 eigentlichen ınn trinitarıschen Aspekten e1ın, weıl dıe tr1n1ı-

tarıschen Fragestellungen bei Hilarius nahezu ausschliefslich die Beziehungen
VOomn Vater und Sohn kreisen. Dagegen 1äßrt die Beteiligung des eistes Heils-
plan, auch schon Vor der Erscheinung Christi, den ihr eigenen Merkmalen
se1ne Beziehung Vater un: Sohn SOWI1e auch seine Unterschiedenheit ıhnen
gegenüber erkennen. Mıt allen ıhm eigenen Wesenszügen, miıt der Fülle se1nes
Wesens allerdings geht erst se1it Christus 1in die Geschichte ein. Seine Gegenwart
1n der Kirche bekundet sıch 1 Auftreten der verschiedenen Geistesgaben 1n den
Gläubigen. S1ie sind 1Ur Aspekte seines einheitlichen Wirkens 1n uns. S1e lassen
u1l5 Gott erkennen, un1ls heiligen un dem göttlichen Leben einzugliedern.
Der Hl Geıist 1St. CSy der die Entwicklung 1in dıe Wege leitet, dıe in der Auterste-
hung ZAU: Vollendung kommen

we1lst Z Schlu{fß seines ErStCN, dem Handeln des eıistes Gottes 1n der
Geschichte gew1ıdmeten Teıils darauft hın, da: N keinen Anhalt Z1Dt, der u1ls

laubte, eın eigenständiges Handeln des HI1 elistes 1m kosmischen Bereich, gleich-
v1ie ob ım Zusammenhang der Erschaffung der Welt der ihrer endlichen Oll=
endung, auszumachen. Dagegen findet sich eın Wiırken des elistes 1mM Alten und


